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elt langem 1st dıie Entstehung der Peschitta für die Forschung ein Gegen-
stand des Interesses SCWESCH. Verschiedene Gedanken hat 11Nan sich ber
ihr Alter gemacht Eıinst hat INnan in das Jahrhundert ZESETZL,
ann 1st INnan bıs den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts hınaufi-

ber dıie SCHAUC Nachprüfung der Diıskussion zeigt, daß 1n
dieser rage merkwürdigerweise der Wıllkür des Gedankenspiels Tor un:
Tür geöffnet worden sind.

Seitdem dıe Ansıcht hıinsıchtlich der Zugehörigkeıt der Peschitta dem
Jahrhundert* aufgegeben wurde, wollte INnan Zuerst vorsichtig welter-

tLasten SO ren die Forscher des vorıgen Jahrhunderts nıcht überzeugt,
da{i eine Notı1z in der Lebensbeschreibung Rabbulas, des Bıschofs
Von Edessa, nämlıch, daß durch die verschiedenen Textformen seliner
Tage in Unruhe gebracht Wr un eine Übersetzung des Neuen T estaments
verfertigte, dahın deuten ware, da{fß Rabbula als der Verfasser der
Peschitta anzusehen ISt. Man erkannte, da{is einer olchen Vermutung
wichtige Gründe 1mM Wege stehen?. Wright g1bt in seinem Abriß der
Geschichte der syrischen Literatur diese vorsichtige Auffassung weıter, dıie
die rage ffen läßt?

Die Jahrtausendwende anderte das Bıld gänzlıch, obwohl die Diskussion
CIn Mater1al beitragen konnte, das für dıe Weıterentwicklung der
Forschung Von Bedeutung SCWESCH ware. Eıne Cue Epoche wurde eIN-
geleitet durch Burkıiıtts Untersuchung ber dıe Evangelıenzitate be1
Ephraem VvVon Edessa, in der die Entstehung der Peschitta mıiıt Rabbulas

Ww1  1am , T’he materıals for the Ccr1ıt1cısm of the Peshıitto Nez0 1T estament
biblica et eccles1iastica Oxford AT Scrivener, aın

ıntroduction the crıiticısm of the Ne20 T estament London IL,
Nestlie, Eınführung ın das griechische Neue T estament (Göttingen SO

Westcott, general SUTOEYVY of the hıstory of the AN of the New 1 estament
(Cambridge 242{.; Gregory, Textkritik des Neuen T estaments (Leipzig

1I, 494
»W e do NOLT 4S yet know, however, whether thiıs rev1is1on WAas merely private

effort what influence, 1f anYy, 1t exercised the history of the Peshıitta; INOTE
lıkely 1t Was rst Step 1n the direction of the Philoxenian Vers1ion« short hıstory
of Syriac hıterature London ) J4
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Namen verknüpfte* Was ZUEeTST mehr oder WECN1SCI vorsichtig formulıerte,
wurde SC1INCHN folgenden Veröffentlichungen MI1T 111INeEr stärkeren Äus-
drücken unterstutzt, hıs Rabbula nıcht Ur als den Vertfasser der eschiıtta
darstellte, sondern auch als denjenıgen, dem dıie denkbar entscheidenste
Bedeutung der Textgeschichte des syriıschen Neuen T estaments
kommt® Nach SC1LCT Auffassung 1ST Rabbula der Mann, der das Dıatessaron
verdrängte, SC1INCIH CISCHNCH revidierten Lext nıcht NUr einführte, sondern
ıhm auch ZU vollkommenen Jege verhalf Und wollte Burkıtt ZCISCNH,
da{ß die Textgeschichte des syrıschen Neuen 1 estaments keinen größeren
Namen ennt als den des Rabbula Von Edessa, des Vaters der Peschitta
und des erfolgreichen Reformers der textlıchen Praxıs® Natürlıch WAar
C1N!' 1C11 spekulatıve Rekonstruktion die einfachste AFt, MI den kompli-
zierten Problemen des syrischen Bıbeltextes fertig werden

War machten sıch nüchterne Stimmen hörbar und brachten
ernste Bedenken ZU Ausdruck So nahm Mıngana C1INEe

Stellung e1n‘ Nau machte nochmals auf dıe Tatsache aufmerksam, da{i3
dıe Nestorıianer aum C1iHNCN 'TLext ANSCHOMNUNCH hätten, WECeNN durch
Rabbula verfertigt SCWESCH WaiIic Und auch kanongeschichtlich gesehen,
MU: dıe Peschitta ohl alteren Periode angehören, enn die 1er
vorhandene anonische Struktur nıcht auf die Zustände des Jahr-
hunderts hın? Und auch CIHSC andere haben Burkıtts Ausführungen MI
skeptischer Zurückhaltung betrachtet? ber alle diese kritischen Stimmen
wurden überhört Burkiıtts Enthus1iasmus wirkte ansteckend und hat
INnan sıch erstaunlich Gedanken darüber gemacht, ob Vorschläge
nıcht allzu unbegründet S1Ind Man glaubte 1er wirkliıch C1inNn etztes Wort
ber die textgeschichtlıchen Fragen des syriıschen Bıbeltextes haben Und

konnte Kenyon SC Zusammenfassung der Ergebnisse der TEXT-
historıschen Forschung urteılen, da{f3 Burkıtts Auffassung Von Rabbula als
dem Verfasser der Peschitta un! SCINCINM groben Reformwerk das dıe Jext-
geschichte der syriıschen Christenheit entschieden habe, vielleicht C115
der bedeutendsten Ergebnisse ZUTTextgeschichte des Neuen Testaments 1st+9
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279ff
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Dieses un:! andere ahnlıch lautende Urteijle1: haben azu beigetragen,
daß die Wissenschaft bald bereit Waäl, diesen Auffassungen den Kang der
Ax1ıome verleihen, miıt denen 111a 1n der textkritischen Forschung des
Neuen Lestaments ruhig operıert.

Wıe diese Auffassungen bewerten sind, wırd die folgende kurze ber-
sıcht ber den gegenwärtigen Stand der enntn1s zeigen.

I1
Der Ansıcht ber Rabbulas Verfasserschaft der Peschitta 1st der en

gänzlıch ENTIZOSCNH, WCNN WITr VOT dıe un:  Te Tatsache gestellt werden,
da{fß WITr Bruchstücke des JTextes, den Rabbula selber benutzt hatte, ndlıch
VOTI ugen en Für eine sachlıche Annäherung dıie Lösung der rage
1St eın olcher Fortschritt 1n der Forschung natürlıch höchst wichtig Denn
NUr 1St eine VON allen Theorien Sanz unabhängiıge Untersuchung des
Textbestandes möglıch geworden.

inıge Jahre VOLI seinem, durch 1e] Krankheıt geplagten Lebensende hat
Rabbula eine Schrift Von Kyrıill VON Alexandrıa, Ilepl TNGC 004NG WLOTEWEC12,
1NSs Syrische übersetzt. Diese Übersetzung besitzen WITr 1in einer einzıgen
syrischen Handschrıift, Br Mus Add SSı ein Codex des Jahr-
hunderts! Wıe eine SCHAUC Nachprüfung zeigt, wollte Rabbula dıe bıiblıschen
/ıtate nıcht einfach dus dem Griechischen übersetzen, sondern bevorzugte
selnen eigenen syrischen Lext Und 1Ul ommt ganz Waiıchtiges.
Der neutestamentliche lext in dieser Übersetzungsarbeit!* 1St NUun nıcht
die Peschıiutta, WIe INan 6S allgemeın totsıcher erhofft hat, sondern ein ff
syrischer Lextl>. Diese Erkenntnis mu{ einen stutz1ıg machen.

Neben dieser Feststellung überrascht unNns och anderes. Man
mu{f3ß 1mM Auge ehalten, da{fß Rabbula alle diese archaischen Abweichungen
auch annn bevorzugte, als der biblische Lext 1n seliner origınal griechischen
Gestalt gerade VOL 1ıhm aufgeschlagen VOT selinen ugen stand Man
ann annehmen, da{fß hıer und da auch der griechische Lext miıt-
geredet un! ıh: veranla{ßt hat, ad hoc übersetzen?!®. Das 1STt Sanz
natürlıch Und diese rwägung berechtigt dıe Vermutung, da{ß Rabbulas

17 »No scholar has done INOTEe for VUTr comprehension of the whole of the evidence
than Professor Burkıitt . for authorıity of OUT time SUrPpasscCS hım 1n learnıng
and jJudgment« u  9 TI’he Lext anı anon of the Nez0 T estament (London194
129; vgl die altere Ausgabe (1913) 129

E 76,
rıg ht, Gatalogue of the Syrıac manuscr1ıpts ın the Brıtıish Museum London

870—72) 719
14 ‚yrıllı Tex de fAıde ad Imperatorem, ed E: Fuser (Oxon11

AÄActa et SANCLOTUM, ed Bedjan (Parisı1s 95 628f1.
15 Diese Funde habe ich 1n meılnen Arbeıiten Investigations ınto the Lext

of the Nez0 Testament used by Rabbula Contributions of the Baltıc University 59
(Pınneberg und Studıes ın the hıstory of the Gospel Lext ın SYrLAC CSCO 128
(Louvaın 1791f7.

16 Vgl Investigatıions JO Studıes 179f*.
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Evangelientext tatsächlich och mehr Von diesen archaıischen
Iradıtionen enthalten hatte, als dıe Überreste 6S ZC1ZCNH

So ndlıch sSind WIT WEeIT gekommen, da{fß WIT hıstorischen
Evıdenz unNns hindurchgearbeitet haben Wıe soll INan U  - diese Feststellung
bewerten ” elche Folgerungen darf der Hıstoriker ziehen ” DiIe rage 1ST
kann Rabbula och die Peschitta verfa{lßt haben, obwohl selber
altsyrıschen LlLext CIr benutzte Anscheinend Jd, enn auch Hıeronymus
hat den altlateinıschen Lext weıterbenutzt, als die Vulgata der Kvan-
gelıen beendet hatte Be1 der etzten rwägung darf iINanl aber nıcht VCTI-

SCSSCH, da{fß dieser 1NWeIls auf Hıeronymus nıcht legıtım 1ST Hıeronymus
erhielt VOIl amasus SCINHCN Auftrag ZUT Übersetzung, un: 11UTI wiıderwillıg
führte iıhn dus, In Rabbulas Fall 1ST dıie Lage total anders. Wäre Rabbula
der Verfasser der Peschıitta, dann WAaTic das Werk durch SCINCN Wunsch
und AUus SCINCTI CISCNCNH Überzeugung CENTISPrOSSCNH. Wıe annn INan aber
dann ernstlich annehmen, da{fß derjenıige Mann be1 der Verfertigung SC11NCS

Übersetzungswerkes dıe Rıchtigkeıt un! edeutung SC11CS CISCHCH
Werkes nıcht geglaubt hat ” So annn INnan dem Schlufß nıcht entgehen,
da{f3 be1 diesem 'Tatbestand Rabbulas Verfasserschaft der Peschitta nıcht
mehr rage kommen annn

Weıter ruft dıe festgestellte 'Tatsache Zweitel hervor ezüglıc der
Glaubwürdigkeıt der Not1z Rabbulas Bıographie, nämlıch da{fß
Unruhe gebracht SCWESCH WAaTec der verschıiedenen Lesungen und
Abweichungen, dıie den damalıgen, altsyrıschen Kvangelıen-
handschriıften fand!? Darüber annn ja eine Dıiskussion SCIN, WE  3 der
Hıstoriker trauen hat, WE sıch darum handelt, zwıischen Aus-
Sagc Panegyrikers und empirisch festgestellten Mg
bestande Stellung nehmen Das Übersetzungswerk Rabbulas
nıcht das geringste davon, da{fß Rabbula irgendwiıe verstimmt SCWESCH WAaTc
der VOoNn besseren Lext enntn1s gehabt oder Interesse SCEZEIKT hat,
un merkwürdigerweise ann nıcht, WE sıch etzten es
C111C Wiedergabe des LlLextes Von Kyrıill andelte Wenn 1U  - Rabbula MITL

olchen Überzeugung die Arbeıt S1INS, Cin Werk dus dem Grie-
chischen 110S Syrische übersetzen, WIC kann LUa annehmen, da{f derselbe
Mann irgendeıine Besorgni1s für SFCHNAUCH bıblischen lext SC1INCM

syrischen Sprachidiom empfunden hat ”
Den Versuch das Zeugn1i1s der Quellen jeden Preıs

Rabbulas utorschait aufrechtzuerhalten und ihn ZU Verfasser dieses
ltertümlıchen Texttypus machen!® kann INa aum neh-

17 verDecC Ephraem: Syrı, Rabulae, Balaeı alıorumque e  a selecta
(UOxon11 12

18 Bl ack Rabbula of Edessa anı the Peshıitta ulletin of Rylands Liıbrary 22
(1951) 203 T’he Nez0 T estament Peshıitta anı 2ESs predecessors ulletin of the 1
diorum NOovı TLestament1ı Socletas OUxford 51f T’he Gospel ext of Facob
of Serug thSt 30 NS 2 (1951) 57ff
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men*!? Denn diese Vermutung annn ja auch nıcht dıie geringste Wahr-
scheinlichkeit für sıch beanspruchen.

So 1sSt diese wichtige Feststellung als eın Beıitrag den anderen
Argumenten buchen, die eindeutig Rabbulas Verfasserschaft
reden. Diese gewiınnen jetzt e1in solches Gewicht, dafß uUunNnseTre rage
ihrer endgültigen Lösung gebracht werden ann. le diese Überlegungen
ermahnen unNs, auf dıe allgemeın herrschende Überzeugung für immer
Verzicht leisten, obwohl manche nıcht SEIN die Revisionsarbeıit vVvon dem
Namen des cscedessenIischen Tyrannen” trennen möchten. Die Eıgentums-
rechte die Peschitta muj{fß InNnan dem Rabbula absprechen. Der Gerechtig-
e1it mu{fß man diesem Urteıil och hinzufügen, da{f3ß WITr nıemals c

hören, Rabbula diese Rechte beansprucht hat? und die syrıschen
Schrıiftsteller, die ja auch Rabbulas Biographie gelesen aben, mitgerechnet
auch Männer mi1it der abe der fliegenden Phantasıe ihm nıemals diese
Rechte zugesprochen haben?21 Vergessen WITr nıcht, da{fß das Ja 11UT ein
Erzeugnis der modernen Spekulatıon 1st

111
Noch in einer anderen Hınsıcht beginnt der Horizont sıch auf-

zuhellen, WeNnNn WITr den Boden der Geschichte des syrischen Letraevan-

19 Erstens kann keine ophıs die 'Tatsache andern, da{fß ulas 'Lext ein
unrevıdierter 'Lext ist Zweıtens 1ä13t diese Auffassung VO:  } S andere Be-
obachtungen gänzlıch außer acht Drittens i1st Blacks Ööfters vorgetiragene Auf-
fassung verfrüht un! mangelt Kenntnis wichtiger Erscheinungen 1in den van-
gelienhandschriften, die unbedingt estudiert werden mussen, bevor SCH
darf, 'L heorı1en aufzustellen. Dieses Materı1al werde ich 1mM zweıten an meılnen
Studıies ın the hıstory of the Gospel Lext ın Syrıac behandeln. Auf weilche ber-
raschungen WITr uns vorbereıten mussen, davon habe ich ein1ges gesagt 1n einem
kurzen Bericht Neue Materıalıen ZUT Geschichte der Vetus Syra ın den Evangelıen-
handschrıften Papers of the Estonıian Theologica Soclety 1n Exıle OC
un! 1n meıiner Arbeıt Early DEYSLIONS of the New T estament. Manuscrıipt studıes
bıd (Stockholm 87 Viertens ist die I1 Art und Weıse, Ww1e Black
diese TODIeme behandelt siehe seine Kriıtik me1ılnes Buches Studies 1n T’heologische
Literaturzeitung 77 (1952) 7051f7. recht eigenart1g. Von einer Auffassung, dıe für
dıe Ehrenrettung der 'Theorien des Landsmannes bereıit Ist; die LICUH aufgeschlossenen
Quellen aqußer acht assen, ihre Evıdenz 1gnorleren, dıie etzten Fortschritte
ber Bord werfen, und endliıch auch Rabbula als einen ]gnoranten darzustellen,
der ohl den 'L ext revidieren wollte, aber nıcht wußilte, Was ine Revision bedeutet,
kann 1119  - meılner Ansıcht ach Ja kaum tur dıie wissenschaftliche Forschung
erhofien. Zu diesen Fragen habe ich Stellung CNOIMIMNCIL in meıliner Schriuıft Neue
Materıalıen

20 ine zweite Biographıie, die manches ber ulas Lebenswerk berichtet,
we11 davon nichts, da{f dem Rabbula der Ruhm zukommt, ein Revıisions- oder ber-
setzungswerk des Neuen ' Lestaments vollbracht en ber diese Biographie
siehe meıine Studie W 7NE d’AÄlexandre ZTEC Ftemoın d’une biographıe INCONNUE
de AaDDOUuULAa 6crıte SyYr1aque Contrıb of the Baltıc Univ. (Pıinneberg und
ebenso meıine Arbeit Researches the cırculatıon of the Peshıitta ın the middle of
the Afth CENTLUTY Contrib of the Baltıc Univ 64 (Pınneberg 152925

21l Siehe einiıge Beobachtungen Studiıes 4A8 f



Vö5bus

gelıums betreten, die Ce1iNe Cu«c Beleuchtung erhält, und dıe ıhrerseits
zweıtfelsohne auch uUuNseIcC rage streıift So bedeutet dıe Erweıterung UMSECHGL

Kenntnisse auf diıesem Gebiete für dıie Peschittaforschung C1iNC nıcht
unterschätzende Förderung

eWIlsse Hınweıise, dıe darauf hindeuten, die Ansıcht ber die
Allgemeingültigkeit des Dıatessaron während des Jahrhunderts siıch
nıcht aufrechterhalten läßt, standen auch der alteren Forschung ZUTXT Ver-
fügung. Etwas darüber Sagt schon dıe bekannte Nachricht be1 ITheodoret
Von Cyrrhus betreffs der 200 Exemplare der Dıatessarontexte, die
SC1INCIIL Kirchensprengel konfiszierte??. Man hat übersehen, daß doch
der WEITL größere eıl der (GGemeiminden 1 SCINCT 800 Dörfer starken 1Öözese
augenscheinlich das Tetraevangelıum benutzte, un dieses schon länger
vorher benutzt atte Besonders aber be1 Ephraem Von Edessa erscheinen
Andeutungen, dafß neben dem Dıatessaron auch der Vierevangelıumtypus
nıcht 1Ur CXISHEIE; sondern auch als C1INC auftforıtatıve Norm gültıg war“®®
Und ebenso ehlte auch nıcht Andeutungen, dıe auf C1NC rühere
Periode hinweıisen Die bekannte Erweıterung der syrıschen Version
der Kirchengeschichte des Eusebius Sagl, da{f das IDhiatessaron °c1n der and
der Vielen” SEl welche Stelle den Eindruck hinterlält, da{f3 iINnan den
griechischen Lext des Eusebius solcher Weıse 1Ur MI1T der Voraus-
SCETZUNG korrigleren konnte, dafß das IDiatessaron nıcht als CM! alleingültıge
Norm ex1istierte DiIiese Bemerkung wurde dıe Miıtte des Jahrhunderts
niedergeschrieben.

llie diese Stimmen, dıe eigentlic ZUT Vorsicht ermahnen sollten, wurden
ZU Schweigen gebracht HÜrc Burkıtts leider erfolgreiche ese,
da{f3 bıs ZUr: Rabbulas Zeıit das Dıatessaron das textlıche eld beherrschte,
und da{f die altsyrıschen LTexte überhaupt keine Rolle gespielt en

Nun en glücklicherweıse verschiedene achliıche Feststellungen die
textgeschichtliche Forschung weitergeführt. DiIiese Entwicklung steht
Zusammenhang MIT dem Aufkommen der wichtigen Überbleibsel der
benutzten biblischen Lexte CIN1ISCH Dokumenten, dıe während des

Jahrhunderts entstanden sind So beobachtete Baumstark der
syrischen Übersetzung des ] ıtus Von Bostra verfertigt dem etzten
Viertel des Jahrhunderts den altsyrıschen 1 ext?2>. Ebenso fand

Peters den altsyrıschen Lext benutzt 1 der syrıschen Übersetzung der
Theophanıe des Eusebius®?®. Die letzte Übersetzung 1ST aller Wahrschein-

Haereticarum Jabularum compendıium 82 272
Srboyn Ephrem: matenagrowthizwnkh enetl 11 DAr 28 49, 107

Ephraıim 0 refutatıon of Manı, Marcıon an Bardaısan, ed Mitchell
(London 121 vgl Studıe. 2Z8fT

T’he ecclesıiastıcal hıstory of Eusebius SYLAC, ed Wright and cLean
(Cambridge 242

25 Dıie syrısche Ubersetzung des Titus ON Bostra und das Tatessaron Bıblica 16
(1935) 20017

IDe /ıtate au dem Matthäus-Evangelıum der syrıschen Übersetzung der
A() (1936)heophanıe des Eusebhius —
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ichkeıit ach och älter, und 1I1an darf 1er ruhıg biıs ZUrTr Mıtte des Jahr-
hunderts herabgehen

So SINd höchst wichtige Dokumente uNseren Besıtz gekommen, dıe
uns ZCIECH, da{fß der Vierevangelıentypus der zweıten älfte des Jahr-
hunderts Benutzung gestanden Hät; un nıcht 1Ur das Dı1atessaron, WI1C
INnan SEeIT Burkiıtt CS behauptet hatte

Noch C1iN alteres Dokument 1ST diıesen Quellenschrıiften hinzu-
gekommen. Das 1ST C1inNn Schreiben des Aıtallaha, des 1SCHOIS Von Edessa
(324 ——2345/Ö Der Originaltext ı Syrischen 11ST verloren CHANSCH, und das,
Was WIT besıtzen, 1ST C1N1Cc alte armeniısche Übersetzung?, ber WIC CLE

eingehende Untersuchung s Z  ‘5 hat der unbekannte Übersetzer die
darın befindlichen /Zıtate nıcht CEINZESELZL, sondern AUus dem Syrischen
übersetzt*® Weıter die Untersuchung, da{f3 der 1er benutzte lext
C1iNC altsyrısche Form 1st?? Dieses Ergebnıis 1ST höchst und
wichtig zweıten Viertel des Jahrhunderts wurde das altsyrısche
Tetraevangelıum als C1M amtlıcher Lext benutzt Und WCLiN S ann 1eg
der Gedanke nıcht mehr fern, da{f vielleicht schon Bıschof Qune VON

Edessa 313) derjenıge Mann Wäl, der den Vıerevangelıentypus
den kirchlichen Gebrauch einführte®® Und das 1ST C  ö Wds eigentlıch

dem natürlichen auf der ınge entsprechen scheint
DIieses Ergebnıis wird kaum überraschen, WEeLNN INnNan daneben dıe

Tatsache stellt, da{f3 dieselbe Zeit; als Aıtallaha VON der altsyrıschen
Textform Gebrauch machte, phrahat persischen Gebiet den altz
syrischen Lext benutzte®: Und dieser War aum der CINZISC der der
sassanıdıschen Oberherrschaft lebenden Christenheıt, der dıese JL ext-
gestalt kannte Denn WCLN INnan dıe geschichtlichen und kırchengeschicht-
lıchen Voraussetzungen*®“ Betracht zieht, muß INnNan ernstlich MT diesem
Gebrauch auch e1l der chrıistlıchen Gemeinschaften dem
Sassanıdenreiche rechnen

Die Bedeutung dieser Funde und Fortschritte 1ST ohne klar
Die Andeutungen den schon geNaNNTEN Quellen erhalten C1NC CUu«c

Beleuchtung. les paßt ZUSaMIMNCN, da{fß den Schlufß gestattel:
das Tetraevangelıum Form der altsyrıschen Version mu{ C111 WEeITL

wichtigere el Jahrhundert gespielt aben, als INan sıch früher
denken konnte

27 Aıthallae Edessenm epistola ad chrıstı1anos eErSarum VES1ONE de de,
ed L horossıan Venetik

28 Siehe Arbeıit Neue Angaben über dıe textgeschichtlichen /Zustände
Edessa ı den Fahren 326—340 FEın Beıtrag UT Geschichte des altsyrıschen T etra-
evangelıums — Papers of the Estonian T’heological Soclety 1 Exıle (Stockholm
25fTf

29 151d.; 46f7?.
1 51i 2211

1

32
Demonstrationes, ed arı Patrologı1a SYI1aCa I: | E, (Parısıus 1894—1905)
Studiıes 28— 22
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Nun wiıird jeder Einsıiıchtige merken, dafl3 das es doch auch für uUNsSeTIEe

rage bedeuten hat Denn der Tat; WEeENN die Bedeutung und
des Tetraevangelıums siıch olchem ICHT unNns offenbart, annn

mu{l 11aln ernstlich MmMI1t dem Gedanken rechnen, da{fß C111 solche ange
Geschichte der Benutzung der altsyrıschen Evangelıen ohl früher C1inNn
Bedürtnis ach Revısıon und Verbesserung hervorgerufen hat Von dieser
Perspektive gesehen, 1ST INnan gENECIET, dıie Revısıon C1N! frühere Zeıt
sSsetzen als den Anfang des Jahrhunderts Da{fß IMI1T dieser Vermutung
das Rıchtige getroffen 1ST, auch der Charakter der überlieferten Reste
der altsyrıschen Lexte den altesten Dokumenten Man annn hiıer beob-
achten, WIC dieser Proze{fß der Rıchtung der Revısıon sıch emerkbar
macht Und och anderen Umstandes wird INnan gedenken iNUsSsSCchHh
Die edeutung der bıblıschen Studıen und dıe Arbeit der historischen
Exegese, gepflegt, gefördert un verbreıtet durch die antıochenische Schule,
mufß gew1ß azu beigetragen haben, e1in Bedürfnis ach besseren
Version wachzurufen

Endlıch scheint CS, da{fß die POSILLVEN Hınweıise, dıe die Quellen ber dıe
Exıistenz der Peschitta dem Jahrhundert duSSagcChH, och nıcht Sanz
erschöpft SINd Wır können och kleinen Schritt eiter gehen

aturlıc WaIc 1jer C1iN endgültiger Bewe1ls erbracht, hätten WIT

syrischen Schrifttum dıejenıgen erke,; die Jahrhundert entstanden
Ssind und die den Peschittatext enthalten Nun WEeIT Ssind WIT leider nıcht

Allerdings Sind HÜrCcC Mıngana Versuche gemacht worden,
olchen Beweıls lıefern®? eın Unternehmen aber mißglückte Das
Schriftstück, das benutzen wollte, C1Ne Abhandlung VonNn Grighor Von

Cyprus?®*, gehört nıcht dem Jahrhundert d WIC Mıngana CS dachte,
sondern S1C 1ST 1e] Datums®°°.

ber Sanz verlassen Sind WIT doch nıcht Hıer verdienen ZWC1 and-
schriften die Aufmerksamkeit der Forschung egen des Fehlens besserer
Zeugen iINUSSECNHN WIT vorläufig uns mıiıt dem Vorhandenen zufriedenstellen

Zuerst mu{ iINnan dıe syrischen Johannesakten ‚5 auf bewahrt 1110
Hs Petrop 111 (6 Jahrhundert)* un: durch andere Handschrıiften 1el
JDatums®” Wiıe C1NC SCHAUC Prüfung des 1 extes®? ZEIZT, haben WIT

33 Ne‘  S document Chrıstian monachısm 'Ihe ExpositorL1 (1915) 265 Die
Analyse wurde gemacht ÜT Harrıs The 2011CH. LEXT used DY Gregory of Cyprus

Oriental tudiespu for Haupt (Baltımore-Leipzig 4108
34 Gregoru monachı Cypru de theor1a SANCLA, ed Hausherr Oriıientalia

Chrıistiana Analecta 110 (Koma
1bıd 27

36 Dorn, ber MNer UÜonNn der öffentlıchen Bıbliothek ST Petersburg 1852
erworbene syrısche Hss. —— Melanges aSıalıques (St Petersbourg 201

37 Br Mus Add 192 (9 ahrhundert); Par SyYI 226 (} und Urm 103
J

38 Apocryphal AÄcts of the apostles, ed rıght London



Das er der Peschiıtta

6S hier MmMi1t syrıschen rıgina. tun®? Es 1ST ebenso möglıch da{fß
dieses Dokument unNnseren Bedingungen entspricht DiIie Untersuchung
hat SEZEIEKT, dafß dieses Schriftstück das Jahrhundert gehört oder
höchstens 400 verfaßt worden 1S1t*0 das les WIrKUCc zutrıifft
haben WIT c j1er gewl mit beachtenswerten Zeugen tun denn
wohl selten findet iInNnan Dokumente, dıe CiNCN olchen verhältnismäßig
TreiNnenN Peschittatext unNns aufweisen, und nıcht C1iNCc Textform, dıe auf dem
Wege der Entwicklung ZUTF esChNHiıtta lıegt ber solange WIT keine absolute
Gjarantiıe besitzen, da{f3 dieses Dokument CIM Frucht des Jahrhunderts ISE,
mu{fß iNan vorsichtshalber hınter diese Quelle C1MN Fragezeichen setzen

Soweıt das er Betracht kommt, bietet C1NC zweıite Handschrift,
Br Mus Add sicheren Grund Diese 1ST die alteste syrısche
Handschrift Britischen Museum, abgeschrieben Jahre 411 Edessa,

das Werk 1ST entstanden, ehe Rabbula das Neue Lestament überhaupt
gekannt hat Dieser ammelband nthält den anderen Übersetzungen
dus dem Griechischen auch die pseudo-klementinischen Recogniıtionen
Wie C1iNC SCHAUC Untersuchung Z  9 hat der UÜbersetzer hıer den bıb-
ıschen JLext wohl nıcht CINSECSECTZL, doch aber ZC1ISCH die /aıtate Von
der enntnis des Verfassers ezug auf SC1INCN CISCHNCNH Bıbeltex Dieses
textliıche Materıal SC1IMHN Wortschatz und Phraseologie spiegeln den
Charakter der Peschitta wıder, während sich dıie altsyrıschen Flemente über-
raschenderweıse 1e] seltener sichtbar machen*® Dazu darf iINal CiNe andere
Beobachtung nıcht außer acht lassen Dieser Tatbestand wird och bezeich-
nender, W iINan die wiıchtige Tatsache 111S Auge faßt, da{f3 die /Atate
dem griechischen Lexte des pseudo-klementinischen Werkes ccwestliche
Lesarten aufweisen44. Wäre 1U  S der Übersetzer MIt dem altsyrischen
TLexte bekannt SCWCSCH, hätte diesem Falle der griechische Text
den Übersetzer ganz anderen Übersetzung verleıitet, 1e] näher

der altsyrıschen Version.

Zu dieser Lösung wıird INnan gedrängt, WC' inan och C1INe Kontroll-
Nstanz beiragt Derjenige, der überzeugt IST, da{fß diese rage sıch nıcht

CINZISCH Werturteil beantworten läßßt, und der siıch die Mühe
NIMMLT, diese Fassungen, die Art und Weise des /Aatierens der
Übersetzungstechnik und dıie Frequenz der typıschen Abweıichungen
und dıe Übersetzungstechnık Lichte des syrıschen 1ext-

39 onnolly, Orıg1inal language of the Acts of Fohn (1907) 249f£. ;
Macmunn, T’he Menelaus ;hıisode the SYLAC AÄcts of Fohn bid (1911)

463f?.
Baumstark Geschichte der syrıschen Liıteratur onnn 68 Puech

Hıstoiwre de Ia liıtterature SVECQUE chretienne (Parıs 625ff
4A41 Tıght; Gatalogue 631

1e OÖldest LYACES of the Peshıitta Mus 63 (1950) 193 f
I1bıd 1981
1bıd 203 f
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materjals415 untersuchen, 1sSt ohl gene1gt, dieser Stimme, obwohl S1e
nıcht klar ist, als WITr 6S ulls wünschen möchten, nıcht ungeachtet
vorbeizugehen.

Wiıe dieser kurze Bericht 6S ze1gt, Sind Quellen Von grundlegender Be-
deutung aufgetaucht, dıe der Forschung eine unerwartetfe Perspektive
eröfinen und auf Cue Wege weılsen, die ihrerseits lehrreiche Einblicke ın
das Gebiet der altesten Textgeschichte des syrıschen Neuen Testa-

erlauben. So hat die letzte Forschung das Verdienst, dıe rage von
den Sphären der Spekulation 1n den Bereich des Empirischen herabgeholt

haben Und 1LLUTr 1St eine wirklıch altbare Wiıedergabe des uNns SC
schichtlich Erkennbaren möglıch geworden. Man darf wohl die Hoffnung
hegen, dafß die emühungen auf dem Arbeitsfelde der syrischen Bıbel elInes
ages auch dıe gemachten un och erganzen werden, die unNns erlauben,
jer VOrwarts tasten, tiefer 1n die Zusammenhänge dringen, und
SCHAUCT sehen, Was WIr sehen begonnen haben ber schon jetzt
Sind WITr weıt, da{f3 WITFr nıicht mehr 1L1UT VOonNn Hypothesen leben brauchen.

45 ber meıine Bemühungen die Sammlung der Vetus Syra siehe meıine
Arbeiten Neue Ergebnisse ın der Erforschung der Geschichte der Evangehentexte ım
Syrıschen Contrib of the Baltıc Uniıy 65 (Pınneberg T’he OId S YrLAC VDEISLION
ın NE‘}  N ıcht, an urgent tasks ın extual Cr1ıt1cısm of the Nezy Testament Apophoreta
1 artuens1a OC 144ff.; Neuentdecktes T extmaterzal ZUVT Vetus Syra

T’heologische Zeitschrift (1951) 3017.


